
Einige Ergebnisse aus der Erprobung des 
Schleuderdüng~rstreuers "Barthika" D 027 

1. Allgemeines 

D-ie Entwicklung des Schlcuderdüngers treuet"S D 027 im VED 
Landmaschinenba u Barth konnte im Sommer 1965 nach 
zweieinhalbjährigcr Entwicklllngszeit mit dem PriLfllrteil "ge­
eignet" erfolgreich abgeschlossen werden. 

Die Funktionsmustererprobung des D 027 füh r te di e Erpro­
bungsstelle des VEB BBG Leipzig dllrch. Daran schloß sich 
noch eine erwei terte Werkerpro bung im damaligen Institut 
für Landtechn i.k Potsdam-Bornim a n, der schließlich die 
PrülunO' der Maschine folO'to. Im IV . Qua rtal 1964 lief die 
Pro<luk~ion der Nullserie : n ; der Einsatz dieser Maschinen 
diente zugleich einer umfassenden Breitenerprobung. 

2. Erprobungsergebnisse 

Gl'lUldsätzLich ist mit der Erprobung einer Landmasch.ine die 
Gewinnung technischer und teellilisch-ökono mi scher Para­
meter für die jeweilige Maschine verbunden. Anschließend 
werden ei nige teelmische El'probungse t'gebnisse näher bc­
sprochen. 

2. I. Dosiereinrichtung 

Ihre Glite und Zuverlä~sigkeit bes timmt in ent.schcidend em 
Maße die Brauch:barkeit des Düngerstreuers überhaup t. 

Die Dosiereinrielttung muß folgend en Forderunge n genügen: 
a) gleichmäßige und kontinuierliche Zuführung des Streu­

gutes zu den S treuorganen, ulw bltä ngig von der Art 
'des Streugutes ; 

b) möglichst stufelllose Regelung der Ausstl'cumengen im 
für den Streuer vorgesehenen Al'beitsbereich ; 

e) UnabhängigU;.eit der Dosierung vom jeweiligen F üllungs-
grad des Vorra tsbehälters. 

Beim D 027 baut sich die Dosiereinri chtung alll dem be­
kannten und bewährten Te.llel'prinzip auf. Zwei s ich langsam 
beim Betrieb des Streuers dl'Ohende Teller fördern das Streu­
gut aus den j'hnen zugeordneten VorratsbehälteI'll und führl'n 
es über eine Le-iteLnIachLung je oiner Schleuderscheihe zu. 
Der Telierantri.€Ib erfolg t von der Traktorzapfw elle über ein 
sehalubar.cs 2-Ga nggetriebe, durclt das ein e Grobdosiel'll ng 
vorgenommen wird. Di o Feindosie rung geschi oht durch je­
weils einen Vers tellschieber. 

Obwohl d.ieses Do&iersys tem. an siell vollkommen unkompli­
zi er t ist, entsta nd en doch bei der E t'probung des D 027 
anfangs erhebliche ' Schwierigkoiten, Streumengen über etwa 
SOO kg/ha einwand frei zu dosieren. Der Grund dafür l::tg in 
ständ ig auftretenden Stauungen im Diinged eitknna l. 

Bei der Erprobung der Dosiereinricht·ung und dem damit 
ve~bundenen Anlogen einel' Streu tabelle konn ten folgende 
Erkenntnisse gewonllen werde.n: 

a) Die Dosierung gegebener Streug.iitet· i·s t bei konstanter 
Scltieberöffnung und Tellerdrehzahl abhängig vom 
Feuchti<g1keil'Sz·usta nd des Streugutes. Mi t zunehmend er 
Fe uchtigkeit nimm t die Ausstreum enge je Zei tei nh eit 
stark ab. (Bild 1) 

b) Die Aus.bringmonge ist niellt linem nbltiingig von der 
jeweils freigegel>enen Scltiebcröffnung. Sie nimm t bei 
fli eßfähigem St.reugut progressiv, bei ni cht fli eßfiihi gom 
Stl'eugut degressiv mit der Schieberöffnung zu. 

e) Es herl1Sclü annähernd Proportionalitä t zw ischen Aus­
brin~menge und TolleI'drehzalJ bis zu ei ner Tell erdrelt­
mhl von 7 bis 8 min-1. 

Im jeweils schraffi erten Berei ell vo n Bild 1 können bei dem 
entsprechenden Feuchtigkeitsgehalt gleiche Ausst reumengen 
bei unterschiedlichen Tellerdrehzahlen und en tsprechenden 
Dosierschieberein stellungen erreicht werden. In der Praxis 
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wird ma n in diesem Bereich stets der langsameren Teller­
drehzahl den Vorzug geben, da bei den da mit verbundenen 
größeren SchieberöJfnnngen eine geringere Beeinträchtigung 
der Dosi.c l'ung durch Kluten auflriu. 

2.2. Quer- und Längsverteilung 

Die Qnel'vertcilung deo Streugutes ist beim Schleuderdilngex­
streuer wese·ntlich schwieriger in den zuläss igen Grenzen 
zu ha lt en als beim BrelLstreuer. Das von der Schleuder' 
scheihe abge\\'od ooe Streugutteilchen fliegt b.is zum Auf .. 
treffen auf dem Boden mohl'ere Meter dUt'ch die Luft, wÜ'bei 
sich die Gesa mLmeng8 all.c r je Zeiteinheit von der Schleud el'­
scheibe abgeworfen en Teilchen ringförmig au f dem Boden 
ablegt. Datbei wi rd die vVurfweite der Stre-llgutteilchen lind 
die Symmetrie der ringförmigen Ablage hauptsächlich von 
folgend en Faktoren bestimmt: 

a) Schleud et'5el leibendreluahl 

b) Form und Anordn ung der Schlouderleistcn 

c) Querseltnitts&ol'm und Zuordnung der Strellgu tau fgab e-
öffnWlg zur Schleudel'5cheibe 

d) Sehleudersehoibenhöhe über dem Boden 

e) Ausstreumenge je Zei teinhe.it 

I) l(ornstrIlJüu r de; Streugu ts 

g) Feuchtigkeitsgehalt des Strellguts 

h) Dichte des Stre llgu ts 

i) Wind vellhältnis'se 

Von diesen E infl ußgl'ößen lassen sich nut' die erste n vier 
konstant halten. Um di e Einwirkungen untel"Schiedlicher 
Streugüter auf die Stl'euqualiLÜt auszuschalten, sind grund­
s,ilzliclt zwci \Voge möglich: 

a) Dio Eign ung dos Strcuers wird auf bestimmte Stl'eugiiler 
bC5chrä nkt (z. D. Eignung ]]111' für Granul at) 

b) Der S treuer wird mit Einrichtungen versehen, di e eine 
zllft'iedenstellende Stl'euaJ1bcit bei all en übli ~hcn Streu­
g·üLe l,.... garantieren. 

Für den D 027 wurde der 2. Lösung'sweg gewählt. Um außer­
rlem Windeinflüsse möglichst auszuschalten, erhielt die i\[a­
schine noch zusätzlich eino Winrlschutzanlage. 

Nicht ohne Schwierigkeit en war Iwi d·('r Erprobung des D 027 
die FesLl egung und Anordnung des Düngcl'aufga beque r­
schniLlS fitt' die Schlolldersd wi:be. Dereits ge t'ingfügige Ver­
iindcrungen in dor Quersclmittsform oder in der Zuordnung 
der Düngerau fgabeöffnullg zur Schlelld erscheibe beeinträch-
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Bild 1. Ausslrcumengen beim Sch l ~ude r<lüngcl'slreUe l' D 027 in Ab­
hä og-jgke il von der Einstell ung uud dem Feuclnigke itsgchnlt 
des Stl'e ugll ts; Dü ngersorle: Kali 110 ufo, Körnung: pu lvr ig-, 
klute nrrei 

El'probllngs inge ni cur im Y EH Ln ndmn'ichin('nhau I1flrlh 

Del1t.sch e' .. \ g-l':l rlcchnik lG . .r~'. Ildl I( ,\ pri l JnGfi 



Tafel l. Streugenauigkeiten des D 027 bei verschiedenen Arbcitsbreitrn 

.. Arbeitsbreite mit Windschutz 
',; .~ ~ 
..>: -E§ max. Abwei~ max. Abwei-.. 

5,5m 6,5 m 7,5 m Düngemittel :g "';:l ehungen ehungen --" " 
.... 

,,~ " ~ 
[kg/haJ ! 

! ! 
+[%]!- ['/0] [kg/ha]! 

! ! 
+[%]!-[%] [kg/ha]! 

! ! 

",--,! " " x s s x s s x s s 
~~ c.!J.Q 

[gI [g] [%] [g] [g] [%] [gl [g] [%1 

Superphosphat 3,83 1/1 610 1010 ± 191 ± 18,9 27 32 515 860 ± 321 ± 37,3 49 48,7 450 745 ± 403 ± 54,2 
Super' 
phosphat 3.83 1/4 1510 2530 ± 159 ± 6,3 11,5 11,8 1280 2140 E 558 ± 27,1 31,8 43,2 1110 1850 ± 715 ± 38,7 
Kalkmergel 2,0 1/1,5 1165 1935 ± 80,2 ± 4,13 6,3 5,9 985 1640 351, ± 21,6 25 31,4 850 1420 ± 567 ± 40 
Kalkmergel 2.0 11/3 3080 5153 ± 394 ± 7,6 11,6 15,7 2610 4360 ± 1398 ± 32,1 31,8 50,6 2260 3778 ± 1512 ± 40 
Kali u. Super-
phosphat 1: 1 11,2 11/3,5 1750 
Kali u. Super-

2920 ± 132,7 ± 4,5 8,7 3,9 1480 2476 ± 548 ± 22,1 27,4 27,6 1285 2146 ± 830 ± 38,7 

phospha t 1 : 1 11,2 1/1 437 733 ± 59,1 ± 8,06 10,4 10,5 370 621 ± 173,9 ± 28 31,8 39,6 320 538 ± 256 ± 47,9 
Thomasphos-

± 28,8 phat u. Kali 1 : 1 3,52 1/0 520 872 ± 3,3 5,3 6,7 445 138 ± 215 ± 29,1 2.'J,4 62,1 384 61,0 ± 319 ± 49,8 
Thomasphos-
pha t u. Kali 1 : 1 3,52 1/3,5 1460 2440 ±77 ± 3,15 4,7 5,5 1235 2066 ± 429 ± 20,7 23,7 29,3 1070 1791 ± 681 ± 38 

Zeichenerklärung: x = Mittelwert der Messungen, • = mittlere quadratische Abweichung 

tigen die Streuqualität der Maschine in breiten Grenzen. 
Es lieg,t folglich nahe, die Streu,,<TUtaufgabe einstellbar aus­
zubi.Jden, um sich dadurch den unterschiedlichen Eigen­
schaften der einzelnen Streugüter anpass:err'Zu können. 

Beim D 027 ges~hieht das auf folgende Weise: 

Der aus den Vorratsbehältern ~on den Tellern geförderte 
Streugutstrom fällt in je einen Leit~nichter, der das Streu­
gut der Schleooersche~be zufü·hrt. In diesen Leittrichtern 
beftndet sich eine Verstellklappe, mit der die StreugutauJgabe 
auf die Schleuderscheilie geregelt werden kann. Allerdings -
und das &011 nicht verschwiegen weooen - erfordert die 
optimale Einstell.ung der Verst.ellklappen viel Erfahrung. 

Bei der Besti:mcrnung der Streugenauigkeit eines Schleuder­
düngel'Streuers werden über die gesamte Streubreite des 
Streuers AuffangIDelhälter in der Größe von 500X500 mm 
au~gelegt, von der Maschine bestreut und die in den Be­
hältern en~altenen Streumengen sorgfältig ausgewogen. Für 
die AU&wertung dieser Messungen g~bt es zahlreiche .. stati­
stische Berechnungsvenfu,hroo.. Verbindlich für die DDR ist 
die Bestimmung der mittleren quadratischen Abweichung 
vom Mittelwert. 

Auf Gr,Y'l'fd der ringförmigen Düngera-blage bei Schleuder­
dünge~treuem werden die seitlichen Randzonen zu gering 
bestreut. Eine Uberdeckung dieser Randzonen beim An­
schlußverfahren ist folglich notw.efl.dig, um im Bereich der 
zulässigen Streuqualität zu bleiben, die beispielsweise bei 
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Bild 2. Querverteilung des D 027 bei 7,5 m Arbeitsbreite; Düngemittel: 
Superphosphat, Körnung: pulvrig, klutenrrei, Feuchtigkeits­
gehalt: 3,83 %, Gang/Schieberstellung: I/I,. Ausstreumenge bei 
8 km/h = 1110 kg/ha, x = 1850 g, s = ± 715 g, S = ± 38,7 %, 
ma..x. positive Abweichung = + 52,8 %, max. negative Abwei­
chung = - 49,6 %, Ermittlung der Meßwute im Standversuch 
mit \Vindschutz 
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Grunddünger einer mittleren quadratischen Abweichung vom 
s = ± 30 % VO'IIl Mittelwert entspricht. 

Die bei der Erprobung des D 027 gewonnenen Streuergeb­
nisse sind auszugs.weise in Tafel 1 zusammengefaßt. Daraus 
ist zu entnehunen, daß die StreUibreite von 7,50 m bei pulver­
förmigen Düngemitteln nicht zugleich als Arbeitsbreite der 
Maschine angesehen weroen darf. Aus Bild 2 und 3 ist die 
Querverteilung des D 027 ,bei verschiedenen ArbeitSibreiten 
zu ersehen. 

. Die Längsverteilung des D 027 wurde während der Erpro­
bung nur in Stichproben ermittelt. Die Dosiereinrichtung 
des D 027 arbeitet im ungünstigsten Falle mit einer Abwei­
chunf",ron ;;;; ± 8 % vom Mittelwert. Ein um ± 8 % vom 
Sollwert abweichender Mengenstrom ändert die Qualität der 
Querverteilung des D 027 nur unwesentlich. Die Abweichung 
in Längsrichtung liegt demnach stets etwa ~m Fehlerhereich 
der Dosiereinrichtung. 

2.3. Zugkraft messung 

Das erste Fun.kti'Ünsmuster des D 027 war zwiUingsbereift. 
Verwendet wurden 4 Reifen 10-15 AM. 

Die wesentlichsten Nachleile der Zwillingshereifung bestan­
den in folgenden Punkten: 
a) der Luftdruck der Innenrei:fen ließ sich nur umständlich 

überprüfen, so daß die während der Einsatzze~t erforder­
liche tägliche Uiberprüfung des Luftdrucks nicht zumutbar 
war; 
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Bild 3. Querverteilung des D 027 bei 5,5 m Arbeitsbreite; Düngemittel: 
Superphosphat, Körnung: pulvrig, ,kluLenfrei, Feurhtigkeits­
gehalt: 3,83 %, Gang/Schieberstellung: 1/4, Ausstreumenge bei 
8 krn/h = 1510 kg/ha, x = 2530 g, s = ± 1~9 h, S = ± 6,3 %. 
max. positive Abweichung = + 11,5 %, max. negative Ab­
weichung = -11,8 %, Ermittlung der Meßwerte im Stand­
verwch mit Windschutz, schraffierte Flächen = Randüber­
deckung 
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b) die Innenräder waren s~hwierig zu montieren; 

c) der Anbau einer den Sicherheitsvorschriften genügenden 
DruckluJllhremsanlage war nicht möglich. 

Wegen dieser Nachteile erhielt das zweite Funklionsmuster 
" nur noch 2 Räder mit Reifen 12-18 AM. 

An beiden Maschinen wu~den unter annähernd gleichen 
Bodenbedingungen Zugkraftuntel'suchungen durchgeführt. 
Ein Vergleich des Zugleistungshedarfs beider Maschinen 
(Bild 4) zeigt, daß der zwillingsbereifte D 027 wesentlich 
mehr Zugleistung beanspruchte als der einfachbereifte. 

2.4. Anhängung des D 027 

. \ "Das eI'Ste Funktionsmuster des D 027 war mit. einer Zugöse 
zum Ankuppeln aI1l1 Zugpend.el ausgerüstet. Auf Grund der 
Tatsache, daß nicht genügend Toraktoren der für den D 027 
erforderlich·en 1,4-Mp-Zugkrahk1asse mit einem Zugpendcl 
ausgerüstet sind, mußte der serienmäßig hergestellte Streuer 
mit einem Zugmaul ZlllITl Anhängen an Ackerschienen ver­
sehen werden. 

Beim prakt.ischen Einsabz des zweiten Funktionsmusters mit 
Zugmaul zeigte sich bereits nach km'zer Einsatzzeit, daß die 
Ackerschienen der verwendeten Traktoren den starken dyna-' 
mischen Belastungen durch den D 027 nicht gewachsen 
ware;n. Entweder verbogen die Ackerschienen der Dreipunllt­
auJihän~ung oder es traten Schäden an den Hydraulikanlagen 
auf. Die starre Ackerschiene des Trakto11S RS 01/40 riß beim 
Einsatz mit dem D 027 ständig ab. 

Vam ILT Leipzig wurden daraufhin sofort Spannungsmes­
sungen an der An.hängung des D 027 vorgenommen. Weiter­
hin bestimmte diJ.S ILT die Sattellasten der Maschine unter 
BeITiebsbedingungen. Sie betragen im Mittel 1000 kp, maxi­
mal jedoch bis zu 1700'kp in bei-den Richtungen. Die Ur­
sachen dieser ungewöhnlich hohen Wechsellast sind in der 
relativ hohen Schwerpunktlage des beladenen einachsigen 
Streuers und der g-eringen statischen Sattellast zu suchen. 

Um die Anhängung des D 027 funktionssicher zu gestalten, 
gab es zwei Möglichkeiten: 

a) Schwerpunktverlagerung der Maschine in vertikaler und 
hO'rizontaler Richtung, 

b) Anhäng'ung des D 027 an eine am Traktor anzubringende 
Spezial-Anhängevorrichtung. 

Aus konstruikti'Ven Gründen mußte die 1. Mög1i~hkeit aus· 
sche~en, und für die Traktoren Zetor Super und D 4 K wur­
den z\Jnächs.t Spezial-Anhängevorrichtungen geschaffen. Auch 
für den TTaktor RT 325, der allerdings nur zur 0,9-Mp-Zug-
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Bild 4. Zugleistungsbedarf des D 027; 
a) mit Zwillingsbereiful1ß - 4 Reifen 10-15 AM; 
b) mit 2 Reifen 12-18 AM; 
Znhleuangaben: Zuladul1ß in kg 

kraftklasse gehört, gibt es eine derartige Anhängevorrichtung. 
Inzwischen wuroe a~ch eine Anlhängevorrichtung für den 
T-raktor Utos 650 entwickelt. ·Sämtliche erwähnten Anhänge· 
vorrichtungen a1fueiten einwandfrei, sind einfach und schnell 
am Traktor anzu:hauen und nehmen die dynamischen Be­
las-tungen durch den D 027 sicher auf. 

Vor der Anhängung des D 027 an Traktoren ohne Spezial­
Anhängevorrichtung für den Streuer soll an dieser Stelle 
noch einmal mit Nachdruck gewarnt wel'den, da beim Ein· 
satz Schäden an den jeweiligen Anhängungen auftreten 
können. 

3. Zusammenfassung 
Es wird ein. UbeI1blick über einige Ergebnisse aus der Er­
probung des Schl-euderoüngerstreuers D 027 gegeben. Die 
Dosiereinrichtung des D 027 wivd beschrieben .. Hervorzu­
heben ist die Abhängill'keit der Dosierung vom Feuchtig. 
keit~l1Stand des Streugutes. 

Meßergebnisse geben Auskunft " 'über die Verteilungseigen­
schaften der Maschine. AuJ die Tatsache, daß bei Schleuder­
streuern Streubreite ::j::: Arbeitsbreite gilt, wird-~ndert 
hingewiesen. Die Ergebnisse von Zugleistungsm~ngen 
an einem zwillingwereiften D 027 gegenüber einem' ein­
fachbereiften werden gegenübergestellt. 

Die Notwendigkeit für die Verwendung von Spezial-Anhänge·' 
vorrichtungen beim Einsatz des D 027 wird begründet. 

A 6\26 

Die Weiterentwicklung der Pflanzmaschine A 821 
zu den Typen A 831 und A 832 

Ing. G. KLII ... GER, KDT' 

Seit 1962 hat sich die vom VEB BBG entwickelte Pflanz­
maschine A 821 in vielen hund-ert Exemplaren in der DDR 
bei fast aUen anrallenden PHanzarbeiten sehr gut bewährt. 
Nach der im R:a:hmen der ~nternationalen <Arbeitsteilung 
erfolgten Verlagerung der PfIanzmasch-inenproduktion vom 
VEB BBG nach dem Spezialwerk für PflanZJmaschinen, dem 
Landmaschinenwerk "Budaschnost" Tschirpan in der VR Bul­
galien, wuru:le die Landwirtschaft der DDR von dort 1965 
erstmalig mit PflanZJmaschinen A 821/1 beliefert, die sich nur 
unwesentlich von dem Typ A 821 unte.r6eheiden. 

AuU Grund einer Reihe von Erkenntnissen beim Einsatz mit 
der A 821 forderte die Pra)','is eine Weiterenbwiddung der 
Maschine, durch die eine noch brei-tere Anwendungsmöglich­
keit bei gleichzeitiger Leistungs;;teigerung und verbessertem 
Bedienungskamfort besteht. Verlangt wurde wbesondere 
das maschinelle Pflanzen bei einem Rerhenahstand von 
41,7 cm zu ermöglichen, die Aus'hebung der Pflanzaggregate 
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nicht mehr manuell durchzuUühren und. Pflanzenschutzmaß­
naihmen mit dem Pflanzprozeß zu velobinden. 

Bedingt durch die jahrelange Erfahrung übernahm der VEB 
BBG dies.e WeiterentJwickJung, er wird vorel'st auch die 
weitere konstrukti'Ve Betreuung der neuen Maschinen behal­
ten, obwohl auch diese Produktion das Landmaschinenwerk 
"Budaschnost" iiJbernicmlllt. 

Bei der Komstmktion wurde davon ausgegangen, die bisher 
bewährten Ba'llgruppen der A 821 weitgehend, ihre An­
schlußpunkte jedoch unbedingt zu erhalten sowie die Aus­
rüstungsfo=en der Pflanzmaschinen baukastenmäßig in ein­
zelne Typen zu unterteilen. Für die vVeiterentwicklung von 
2 diffier Typen -errolgte vorerst der Abschluß. ßs handelt sich 
dabei tUn die Anbaupflanzrmaschine A 831 und die AuJsattel­
pflanzmaschine A 832. 

VEB Bodenbearbeitungsgeräte Leipzig 
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